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„Der Krieg ohne Gnade hat begonnen"
Gewaltiger Eindruck der Berliner Willenskundgebung in ganz Europa

DNB Berlin , 19. Februar . Die große Rede , die Roichsminister
Dr . Goebbels im Berliner Sportpalast vor Tausenden begeister¬
te « und kampfentschlossener Zuhörer aus allen Schichten des
brutschen Volkes hielt , hat in allen europäischen Hauptstädten
Und darüber hinaus einen gewaltigen Eindruck gemacht , lleber-
rinstimmend wird in den Pressekommentaren die Sportpalast¬
kundgebung als eine entschlossene Willenskundgebung der ge¬
samten deutschen Nation gewertet , in diesem gigantischen Ringen
tun die Rettung Europas vor dem allzerstörenden Bolschewis¬
mus, alle Kräfte zusammenzufassen und keine Opfer zu scheuen,
« n den Feind endgültig niederzuringen.

In ganz Italien wurden die Ausführungen Reichsmini¬
sters Dr . Goebbels mit lebhafter und freudiger Zustimmung aus¬
genommen . In der römischen Presse wird die grundsätzliche Be¬
deutung dieses Aufrufes zum härtesten Kampf hervorgehobsn.
severe " Lberschreibt die Rede mit den Worten : „Ein einziger
Gedanke — harter und totaler Krieg — eine einzige Gewiß¬
heit — der Sieg !" „Eiornale d 'Jtalia " bringt die Rede mit
der Ueberschrist: „Allein die Heere der Achsenmächte können
Europa vor der bolschewistischen Gefahr retten ".

Die drei Hauptpunkte aus der Rede von Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels, nämlich 1 . die bolschewistische Gefahr , di,
nicht nur Deutschland, sondern gaz Europa vom Osten her be¬
drohen würde , wenn das deutsche Heer den Feind nicht aust
halten könnte, 2 . daß nur das deutsche Heer und die Kräft,
seiner Verbündeten Europa aus dieser Gefahr retten könne und
I . die Notwendigkeit , schnell upd gründlich zu handeln , da di<
Erfahr vor der Tür stehe und es sonst zu spät sei, werden vo»
der italienischen Presse besonders herausgestellt , die betont , daß
der Nationalsozialismus , der . stets den Dingen ins Gesicht sehe,
stch der schweren Gefahr voll , bewußt sei . Deutschland sei ent¬
flossen , ohne Kompromiß bis zum Siege zu .kämpfen und seinen
Lebensstandard der Vergrößerung des Kriegspotentials zu opfern.

Auch in der norditalienischen Presse wird die Rede des Reichs-
Ministers Dr . Goebbels entsprechend ihrer grundlegenden Be¬
deutung eingehend gewürdigt . Die Erfordernisse der Stunde,
alle Kräfte bis zum äußersten anzuspannen , gehen schon aus den
von der Mailänder „Gazeta del Popolo " in der lleberschriff
hervorgehobenen Worten hervor , daß ein Volk von 200 Mil¬
lionen Menschen nach 2öjähriger Vorbereitung gegen Europa
«nrennt und daß nur die Kräfte der Achsenmächte diese Lawine
aufzuhalten imstande sind . „Stampa " unterstreicht, daß der Geg-
«er im kommenden Sommer erneut den Schlag der Offensive zu
verspüren bekommen werde. Das Motto der Rede von Reichs¬
minister Dr . Goebbels ist, erklärt die „Stampa "

, ein Mahnruf
an die deutsche Nation gewesen: Achtung, der Sturm beginnt!
Alle sind bereit , nicht zurückzuweichen , sondern durchzuhalten, sind
bereit, zu siegen und an den Sieg zu glauben . Hätten sich di«
Engländer und Amerikaner , so wird vom „Popolo d 'Jtalia*
hervorgehoben, in die Reihen der im Sportpalast versammel¬
ten Männer und Frauen , in deren Gesichtern sich die Bereit¬
schaft zur äußersten Entschlossenheit ausdrückte, mischen können,
jo hätten sie auch physisch den ungeheuren Eindruck der riesen¬
haften Kraft dieses Volkes zu spüren bekommen, das sich mit
»«begrenzter Hingabe um Adolf Hitler schart . Diese Verline,
Kundgebung war , ideell gesehen , eine Kundgebung der gesam,
ten Nation.

Die rumänischen Zeitungen geben die Rede von
steichsminister Dr . Goebbels in ausführlicher Fassung unter
ganzseitigen Schlagzeilen wieder . Sie unterstreichen dabei , daß
»as Abendland in Gefahr sei , daß hinter der militärischen Be¬
drohung das internationale Judentum stehe , daß der total«
Krieg das Gebot der Stunde sei und daß alle Gedanken und
Anstrengungen dem Siege gelten müßten . Sie heben weiter vor
»llem die Worte des Reichsministers über die verpflichtend«
Mahnung des Opfers von Stalingrad hervor und sind stärkens
beeindruckt von der Kampfentschlossenheit und Siegeszuversicht
des deutschen Volkes.

Unter großen Schlagzeilen und unter Anfügung eigener
vtimmungsberichte über den Verlauf der Kundgebung im Sport»
dalast veröffentlicht die finnische Presse die große Rede von
steichsimnister Dr . Goebbels . Nie zuvor, so wird von den
Leitungen übereinstimmend unterstrichen, kam auf einer Kund-
lebung der fanatische Wille zum Sieg so zum Ausdruck, wie
gestern, wo Zehntausende aller Volksschichten ihre bedingungs-
pje Hingabe an die Sache in sensationeller Weise demonstrier¬
en . Der überzeugende Appell an das gesamte deutsckie Volk
>u ! äußersten Kraftansrrengung fano surch die Bejahung der
lehn Fragen uneingeschränkte und in ihrer fanatischen Zustintt
laung noch nie gehörte Antwort.

Die Worte Dr . Goebbels über die Krise im Osten, den tota¬
len Krieg und den restlosen Einsatz aller Volkskräfte für den
Tieg wurden in der gesamten ungarischen Öffentlichkeit
mit ernster Spannung ausgenommen. Der „Pester Lloyd" kom¬
mentiert die Rede in einer umfangreichen Eigenmeldung . Reichs¬
minister Dr . Goebbels , so heißt es darin , spricht es noch offener,
rückhaltloser und unerbittlicher aus als bisher , daß das deutsche
Volk inmitten einer schweren Belastungsprobe stehe . In maß¬
gebenden ungarischen politischen Kreisen wird die Sportpalast-
Rede als eine Rede von größter historischer Bedeutung bezeich¬
net . Man erklärt , daß Dr . Goebbels die Gefahre» des Bolsche¬
wismus nicht nur für Europa , sonder« für die ganze Wett
schonungslos aufgedeckt habe.

^ n würdiger Aufmachung gibt die Presse des Protek¬
torats der überragenden Bedeutung der gewaltigen Rede
von Reichsminister Dr . Goebbels auf das wirkungsvollste Aus¬
druck. „Die deutsche Nation zum totalen Kriegseinsatz bereit"
schreibt der „Venknckov" über die ganze Seite . „Die Heimat
würdigt den Heldenkampf der Front " sagt die „Narodni Poli¬
tika". „Wir treten den Weg zum Siege an"

, betiteln die „Li-
dove Listy" ihren Bericht , während das „Ceska Slowo " an dis
die Spitze die Worte stellt : „Im Frühjahr steht uns die Welt
wieder im Angriff ".

Im ganzen spanischen Volk hat die große Rede voa
Dr . Goebbels einen gewaltigen Eindruck hinterlassen . Die Kom¬
mentare der Madrider Blätter spiegeln die Meinung des spa¬
nischen Volkes wider , das den Kommunismus zu sehr ans
eigener Erfahrung kennt. Während die Zeitung „Pa " den um
bedingten Siegeswillen des deutschen Volkes unterstreicht , der
in der Rede zum Ausdruck kommt und seine Stellungnahme in
die Worte „es ist notwendig , bald und gründlich gegen den Kom¬
munismus zu handeln ", zusammenfätzt, erklärt „Arriba " ». <u-
Dr . Goebbels habe in seiner Rede mit außergewöhnlicher Energie
ganz Europa die bolschewistische Gefahr aufgezeigt , die für
Spanien bereits klar und eindeutig zutage getreten sei. Es
gelte jetzt für Europa mir eines : den gemeinsamen bolsche¬
wistischen Feind bekämpfen und alle anderen Probleme dahinter
zurückzustellen.

Die Rede von Dr . Goebbels über de« totale » Krieg hinter-
kiek! auch in der lckwediicken D tteMe einen nachhaltige«

Eindrucks „SoMldmE a ten^ Hkt beifM vmSM SU
ganze erste Seit « gehende Aeberschrift: „Der Krieg ohne Gnad»
hat begonnen" und darunter „Deutsche Parole : Bott steh' auß
Sturm brich los" . Der Berliner Korrespondent von „Stockholms
Tidningen " bezeichnet diese als eine der mitreißendsten uÄI
gleichzeitig revolutionärsten , die Reichsmiuister Dr . Goebbe»
bisher gehalten habe. Der Minister habe nicht verheimlicht, daß
die augenblicklichen Schwierigkeiten teilweise ernst seien. Gleich!
zeitig habe er Deutschlands Willen bekundet, alles zu tun , «M
zu siege«. „Svenska Dagbladet " erklärt , daß man vo» de« u»
jähligen nationalsozialistischen Massenversammlungen der letzte«
zehn Jahre stch besonders der letzten Rede von Dr . EoebbeM
im Sportpalast erinnern werde . Goebbels habe als fanatisch««!
Nevolutionär gesprochen und den radikalen Sozialismus auf
allen Gebieten des zivilen und individuellen Lebens verkündeA
„Dagsposten" schreibt in einer Würdigung der Rede , Dr . Goeb¬
bels habe danlit ein Fansarensigual gegeben. Seine Schlußso*
gerungen seien richtig.

Die Rede Dr . Goebbels beherrscht auch das Gesicht der nor¬
wegischen Presse. „Fritt Folk" schreibt : "Jeder gute Nor¬
weger wird den Appell Dr . Goebbels an das deutsche Volk auch
als an sich gerichtet betrachten . „Astenposten" hebt die Notwen¬
digkeit der Zerschmetterung des Bolschewismus hervor . So gß
gantisch diese Aufgabe auch sei, sie müsse durchgeführt wache«,
um Europas tausendjährige Kultur zu retten.

Selten hat man , so wird von der dänischen Presse un¬
terstrichen, einen mehr imponierenden und überzeugenderen Aus¬
druck des Willens einer Nation , zu leben und sich den Beding¬
ungen zu unterwerfen , die dieses Leben fördert , gegenübergf
standen , wie in der großen Sportpalastkundgeb ung am Don»
nerstao

Sowjetangriffe an allen Fronte» blutig abgewiefe»
Erfolgreiches Fortschreiteu der Kampfhandlungen in Tunesien

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Westkaukasus und am unteren Kuban fanden

bei einsetzendem Tauwetter nur Kampshandlungen von örtlicher
Bedeutung statt . Dabei machte ein eigener Angriff südlich Rowo-
rossijsk weitere Fortschritte.

An der Donezfront und im Raum von Charkow
griff der Feind wieder mit starken Kräften an . Er wurde i»
teilweise schweren Kämpfen abgewiesen.

Zahlreiche feindliche Vorstöße südöstlich von Orel schei¬
terten . Der Gegner wurde durch Gegenangriff geworfen und
hierbei mehrere Panzer vernichtet. Die Luftwaffe griff Panzer-
»nsammlungen , Artilleriestellungen und Marschkolonne« des
Feindes an und brachte den Verbänden des Heeres dadurch
fühlbare Entlastung.

Bei Fortführung der starken Angriffe südöstlich des
ölmensees erlitt der Feind erneut schwerste Verluste an
Menschen und Material . Trotz stärkster Unterstützung durch Pan¬
zer und Schlachtflieger wurde der Gegner vor den deutschen
Hauptkampflinien überall abgewiesen.

Auch die fortgesetzten Versuche der Sowjets , unsere Front s ü d-
! ich des Ladogasees und vor Leningrad zu durch¬
tobe» , brache « blutig zusammen. Im Gegenangriff wurde dabei
üue feindliche Kräftegruppe eingeschlossen und vernichtet. Die
/panische Freiwilligen - Division hatte erfolgreichen Anteil an der
llbwehr der sowjetischen Angriffe.

Ein Nachtangriff von Kampfflugzeugen auf Stadt und Hasen
Murmansk hatte gute Wirkung.

I » Tunesien schreiten die Kampfhandlungen weiter er-
jolgreich fort.

2m Seegebiet von Algier erzielten deutsch -italienisch«
Kliegerkriifte bei der Bekämpfung eines stark gesicherten feind¬
lichen Nachschubgeleites weitere Erfolge . Ein leichter Kreuze,
»nd drei große Transporter erhielten Torpedotreffer . Mit de,
Vernichtung eines der Handelsschiffe kan » gerechnet werden.

2 « den späten Abendstunden des gestrigen Tages griff ei«
verband feindlicher Kampsslugzenge Nordwestdentschland au uni
varf Spreng - und Brandbomben auf das Gebiet vo» Wil¬
helmshaven. Die Bevölkerung , vor allem in den umliegen¬
de« Ortschaften, hatte Verluste. Neun der anoreifenden Bomber
wurden abgeschossen.
weiter gSnstigee Fortgang -er Ktunpfhandlungcn an der
tunesische « Front — Erfolgreicher « »griff anf feindliche»

Eeleitzng an der algerische« Küste
DRV No« , IS. Februar . Im italienischen Wehr machkbericht

vom Freitag wird bekannt gegeben, daß die im Mittelabschniti
der tunesischen Front im Gang befindliche» örtliche«
Kampfhandlungen stch weiter günstig entwickelt habe». Die ita-
lienische und deutsche Luftwaffe waren erfolgreich an de,
Kämpfen beteiligt . Sie belegten Trupz»- und Kraftfahrzeug-
mrsammlunge« s » Tiefflug mit Bomben «nd Maschinengewehr-
teuer.

Dentsche Freiheit , deutscher Glaub «,
Deutscher Glaube ohne Spott,
Deutsches Herz und deutscher Stahl
Stab vier Helden allzumal.' " 8m,st Moritz Arndt.

Im Nordabschnitt wurde ein feindlicher Angriff abgewiefe«.
Die Häfen von Tripolis und Bengasi wurden bombardiert,
lieber der Straße von Sizilien schoß ein deutscher Jäger ei»

britisches mehrmotoriges Flugzeug ab.
2n der Nacht zu« 18. Februar griff ein Verband »ns« «

Torpedoflugzeuge trotz sehr schioGhW Wjtterungsoerhältnifse vo»

der algerischen Küste einen feindlichen geschützten Eeleitzng an.
Vier Dampfer , darunter ein 10 OOO-BRT .-Dampser , erhielten
Treffer . Zwei der Dampfer sind anschließend gesunken.

Ernster Rückschlag
USA ^-Kriegsminister über Tunesien

DRB Stockholm, 18. Februar . Wie der Londoner Rachrichten--
kckenst aus Washington meldet , mußte Kriegsminister Stimsow
am Donnerstag zugeben, daß die nordamerikanischen Truppen rni
Tunesien „einen ernsten Rückschlag" erlitten hätten . Viele USA^
Panzer seien von deutschen Stukas vernichtet worden . Die nord¬
amerikanischen Truppen hätten erhebliche Verluste erlitten.

In London ist man nach Meldung des Londoner Korrespon¬
denten von „Nya Dagligt Allehanda " darüber beunruhigt , daß
ilSA .-Truppen bei Gafsa zurückgeworfen wurden . Der Leit¬
artikler der „Daily Mail " schreibt , daß „es eine Katastrophe
wäre , wenn mau im Mai oder Juni noch immer in Tunefie»
säße «nd dann die Kämpfe gegen die Sowjetunion wieder aus¬
genommen würden ." Auch in USA . ist man unzufrieden mit de»
Lage in Tunesien . So schreibt die „New Park Times "

, die jüngst«
deutsch-italienische Offensive sei eine Warnung , daß die Deutsche»
keineswegs beabsichtigten, Afrika anszugeben. Diese Warnung
unterstreichen auch die von anglo -amerikanischen Beobachtern ab¬
gegebenen Erklärungen , die davon sprechen , daß noch große Auf¬
gaben bewältigt werden müßten und starke Verluste in AfriK»
zo « warte » fäe «.

Der Untergang des Lazarettschiffes „Graz"
DNB Berlin , 19. Februar . Im Mittelmeer verkehrten fett Be¬

ginn des afrikanischen Feldzuges Lazarettschiffe de:
Achse zwischen afrikanischen und italienischen oder griechischer
Häfen.

Diese Schiffe stehen unter dem Schutz der Genfer Konvention
Seit unserer Landung in Tunis fahren solche Schiffe auch nack
den tunesischen Häsen. Am 3. Dezember 1942 hatte das Lazarett¬
schiff „Graz" einen italienischen Hasen verlassen, um Verwun¬
dete aus Bizerta abzuholen . Die afrikanische Küste kam am
S. Dezember frühmorgens in Sicht . Das Lazarettschiff fuhr mr
»oll eingeschalteter Beleuchtung und Len vorgeschriebenen bc
leuchteten Zeichen des Roten Kreuzes , Um 6.15 Uhr erfolgte ein-
kuterwasserdetonation, das Vorschiff schnitt unte:
Wasser und nach kurzer Zeit ging das Lazarettschiff unter . Durck
italienische Vorpostenboote konnten 17 deutsche Sanitätssoidatei
«nd 11 Mann der griechischen Zioilbejatzung gerettet werden
LS deutsche Soldaten , ein italienischer Marinesanitätsossizier uut
SS griechische Seeleute werden vermißt . Obgleich in dem frag
licheu Seegebiet britische Unterseeboote operieren , werden selbst
verständlich trotz dieses Verlustes weiterhin Lazarettschiffe zu»
sche» ttmesMss» und italienischen Haje« eingesetzt.
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Die große Rede des Reichsministers Dr . Goebbels
(Schluß)

Es müssen im Rahmen dieser Aktion Hunderttausend - vov
ll . k. - Stellungen in der Heimat aufgehoben « er-
den. Diese U .k. -Stellungen waren bisher notwendig , weil wi»
nicht ausreichend Fach - und Schlüsselkräfte zur Verfügung hatten,
die die durch Aufhebung der U .k. -Stellungen leer werdenden
Plätze besetzen konnten. Es ist der Sinn der getroffenen und
« och zu treffenden Matznahmen, die dafür benötigten Arbeits¬
kräfte zu mobilisieren. Darum geht unser Appell an die noch
«utzerhalb der Kriegswirtschaft gehenden Männer und die bis¬
cher noch außerhalb des Arbeitsprozesses stehenden Frauen.

Jeder ist uns willkommen, und je mehr sich für den großen
Amschichtungsprozeß in der inneren Wirtschaft zur Verfügung
pellen , um so mehr Soldaten können wir für die Front frei¬
machen und um so härter kann der Führer im Sommer Zu¬
schlägen.

Unsere Feinde behaupten , die deutschen Frauen seien
nicht in der Lage, den Mann in der Kriegswirtschaft zu er¬
setzen. Das mag für bestimmte schwere körperliche Arbeiten
unserer Kriegsfertigung zutreffen. Darüber hinaus aber bin ich
der lleberzeugung , daß die deutsche Frau fest entschlossen ist, den
Platz , den der Mann , der an die Front geht, freimacht, in kür¬
zester Frist voll auszufüllen . Wir brauchen uns da gar nicht auf
bolschewistische Beispiele zu berufen . Auch in der deutschen
Kriegswirtschaft sind seit Jahren schon Millionen bester deut¬
scher Frauen mit größtem Erfolg tätig , und sie warten mit
Ungeduld darauf , daß ihre Reihen baldigst durch neuen Zugang
vermehrt und ergänzt werden. Alle die , die sich für diese Arbeit
zur Verfügung stellen , erfüllen damit nur eine Dankespflicht der
Front gegenüber. Hunderttausende sind schon gekommen , Hun-
derttausende werden noch kommen . In kürzester Zeit hoffen wir
damit Armeen von Arbeitskräften frei zu machen , die ihrerseits
wieder Armeen von kämpfenden Soldaten freistellen werden. Ich
müßte mich sehr in den deutschen Frauen täuschen , wenn ich
annehmen sollte , daß sie den hiermit an sie ergehenden Appell
überhören wollten . Sie werden sich nicht in engherzigster Weise
an das Gesetz anklammern oder gar noch versuchen , durch seine
Maschen zu entschlüpfen . Im übrigen würden die wenigen, die
solche Absichten verfolgen, damit bei uns nicht landen . Aerztliche
Atteste werden statt der aufger-afenen Arbeitskraft nicht als
vollwertig angenommen. Auch eine etwaige Alibi -Arbeit , die
man sich beim Mann oder beim Schwager oder bei einem guten
Bekannten verschafft , um sich unbeaufsichtigt weiter an der Ar¬
beit vorbeidrücken zu können, wird von uns mit entsprechenden
Gegenmaßnahmen beantwortet werden. Die wenigen , die solche
Pläne verfolgen , können sich damit in der öffentlichen Wertung
nur selbst erledigen . Das Volk wird ihnen die größte Verachtung
zollen. Niemand verlangt , daß eine Frau , die dazu nicht die
nötigen körperlichen Voraussetzungen mitbringt , in die schwere
Fertigung einer Panzerfabrik geht. Es gibt aber eine Unmenge
von Fertigungen auch in der Kriegsindustrie , die ohne allzu
starke körperliche Anstrengung geleistet werden können und für
die sich eine Frau , auch wenn sie aus bevorzugten Kreisen
stammt, ruhig zur Verfügung stellen kann. Niemand ist dafür
z» gut, und wir haben ja nur die Wahl , hier etwas Ganzes
zu tun oder das Ganze zu verlieren.

Es wäre auch angebracht, daß Frauen , die Dienstper¬
sonal beschäftigen , jetzt schon diese Frage einer Ueberprüfung
unterzögen. Man kann sehr wohl sich selbst dem Haushalt und
Kindern widmen und sein Dienstmädchen freiaeben oder de«
Haushalt und die Kinder dem Dienstmädchen oder der NSV.
überantworten und sich selbst zur Arbeit melden. Allerdings istdann das Leben nicht mehr so gemütlich wie im Frieden . Aber
wir leben ja auch nicht im Frieden , sondern im Kriege . Ge¬
mütlich werden wir es uns wieder machen , wenn wir den Siegi« Händen haben . Jetzt aber müssen wir für den Sieg unter
weitestgehender Aufopferung unserer Bequemlichkeit kämpfen.

Gerade die Kriegerfrauen werden es für ihre höchste Ver>
pflichtung halten , ihren Männern draußen an der Front da-
Lurch zur Seite zu treten , daß sie sich einer kriegswichtigen Ar-
Leit ur Verfügung stellen . Das betrifft vor allem die Land-
Wirtschaft. Die Frauen der Landarbeiter haben hier ei»
gutes Beispiel zu geben . Es gilt für alle Männer und Frauen
jder Grundsatz, daß es für niemanden angebracht ist, im Krieg,
sogar noch weniger zu tun als im Frieden . Die Arbeit mus
auf allen Gebieten vermehrt werden.

Man darf übrigens nicht den Fehler machen , alles , w«
-jetzt nötig ist, auf die Regierung zu schieben. Die Regierung
-kann nur die großen Rahmengesetze schaffen. Dem Rahmen¬
gesetz Leben und Inhalt zu geben, ist Aufgabe des arbeitenden
Volkes , und zwar soll das unter der befeuernden Führung der
Partei geschehen. Schnellstes Handeln ist hier erstes Gebot.

lieber die gesetzliche Verpflichtung hinaus also gilt jetzt di«
Parole : Freiwillige vor! Hier appelliere ich vor allem
als Berliner Gauleiter an meine Berliner Mitbürgerinnen.
Eie haben im Verlaufe dieses Krieges schon so viele edle Bei¬
spiele einer tapferen Lebensgesinnung gegeben, daß sie sich gewiß
auch dieser Forderung gegenüber nicht beschämen lassen wollen.
Sie haben sich durch ihre praktische Lebensart , sowie durch di«
Frische ihrer Lebensauffassung auch im Kriege in der ganzenWelt einen guten Namen erworben . Diesen guten Namen gilt
es jetzt durch eine großzügige Handlungsweise zu erhalten und
zu verstärken. Wenn ich also meine Berliner Mitbürgerinnen
aufrufc , sich schnell, prompt und ohne viel Einwendungen einer
kriegswichtigen Arbeit zur Verfügung zu stellen, so weiß ich
daß alle diesem Appell Folge leisten werden . Wir wollen jetz!
nicht über die Schwere der Zeit klagen oder uns einander
etwas vorräsonieren : wir wollen, wie das nicht nur Berliner,
sondern deutsche Art ist, zupacken, handeln , die Initiative er¬
greifen, selbst etwas tun und nicht alles den anderen zu tu»
überlassen.

Ich weise mit Verachtung den Vorwurf , den uns unsere Feind«
machen, zurück, daß das eine Nachahmung des Bolschewismus
sei, wir wollen den Bolschewismus nicht nachahmen, wir wolle«
ihn besiegen , und zwar mit Mitteln und Methoden , die ihm
gewachsen sind . Die deutsche Frau wird das am ersten ver¬
stehen , denn sie hat längst erkannt, daß der Krieg , den heute
unsere Männer führen , ein Krieg vor alftm zum Schutze ihrer
Kinder ist . Ihr heil ! -nies Gat wird also in diesem Kriege durchLen Einsatz des kostbarsten Blutes unseres Volkes beschirmt.Mit diesem Kampf der Männer muß die deutsche Frau auch« ach außen hin spontan ihre Solidarität bekunden , sie mutz

sich lieber morgen als übermorgen in die Reihen der Millio¬
nen schaffender Angestellten und Arbeiterinnen einreihen und
das Heer der arbeitenden Heimat auch durch ihre eigene Per¬
son vermehren . Es mutz wie «in Strom der Bereitschaft durchdas deutsche Volk gehe«. Ich erwarte, dah sich nun ««gezählteFraueu und vor allem Männer, die bisher noch keine kriegs¬
wichtige Arbeit taten, bei den Meldestellen melde« . Wer sichschnell gibt , der gibt sich dovvelt.

Daneben vollziehen sich grohziigige Zusammenlegungen in
unserer allgemeinen Wirtschaft. Ich weiß, daß große Teile un-
feres Volkes dabei schwere Opfer bringen müssen . Ich habe
Verständnis für diese Opfer , und die Volksführung ist bemüht,
diese auf ein Mindestmaß zu beschränken . Aber ein gewisser
Rest wird übrig bleiben , der getragen werden muß. Nach dem
Kriege werden wir das , was wir heute auflösen, größer und
schöner denn je wieder neu aufbauen , und der Staat wird dazu
seine helfende Hand leihen.

Ich wende mich in diesem Zusammenhang eindringlich gegen
die Behauptung , daß mit unseren Maßnahmen eine Stillegung
des Mittelstandes oder eine Monopolisierung unserer Wirtschaft
bezweckt würde . Nach dem Kriege wird der Mittelstand sofort
wieder in größtem Umfange wirtschaftlich und sozial wiederher¬
gestellt. Die augenblicklichen Maßnahmen sind ausschließlich
Notmaßnahmen für die Kriegszwecke und Kriegsbedürfnisse.
Sie streben nicht nur eine strukturelle Veränderung der Wirt¬
schaft an , sondern sind lediglich auf das Ziel ausgerichtct , den
Sieg so schnell und so gründlich wie möglich erkämpfen zuhel¬
fen. Denn hier liegt der Weg zum Siege.

Ich streite nicht ab , daß uns auch angesichts der Durchführung
der eben geschilderten Maßnahmen noch sorgenvolle Wochen be¬
vorstehen. Aber damit schaffen wir fetzt endgültig Luft . Wir
stellen diese Maßnahmen auf die Aktionen des kommenden
Sommers ein und begeben uns heute, ohne den Drohungen und
Großsprechereien des Feindes irgendeine Beachtung zu schen¬
ken, an die Arbeit . Ich bin glücklich, dieses Programm des
Sieges einem deutschen Volke vortragen zu dürfen , das diese
Maßnahmen nicht nur willig auf sich nimmt , sondern sie for¬
dert , und zwar dringender , als das je im Verlaufe dieses Krie¬
ges der Fall gewesen ist . Das Volk will , daß durchgreifend
und schnell gehandelt wird . Es ist Zeit! Wir müssen den
Augenblick und die Stunde nützen , damit wir vor kommenden
Ueberraschungen gesichert sind.

Wir haben uns in den vergangenen Jahren oft in unseren
Zeitungen und Reden auf das friderizianische Bei¬
spiel berufen . Wir hatten gar keine Berechtigung dazu. Fried¬
rich II . stand im 3 . Schlesischen Krieg zeitweiliq mit fünf Mil¬
lionen Preußen , wie Schlteffen berechnet, 90 Millionen Euro¬
päern gegenüber und schon im zweiten der sieben höllischen
Jahre erlitt er eine Niederlage , die den ganzen preußischen
Staat ins Wanken brachte . Er hat niemals genug Soldaten
und Waffen gehabt , um seine Schlachten ohne größtes Risiko
zu schagen. Er betrieb seine Strategie immer als ein System
der Aushilfen . Aber er verfolgte dabei den Grundsatz, den Feind
anzugreifen , wo sich ihm eine Gelegenheit dazu bot, und ihn
zu schlagen , wo er sich ihm stellte. Daß er Niederlagen erlitt,
ist nicht das Entscheidende . Entscheidend ist vielmehr , daß der

^ große König in allen Schicksalsschlägen ungebrochen blieb , daß
er unerschütterlich das schwankende Kriegsglück auf sich nahm
und sein ehernes Herz jede Gefahr überwand . Am Ende der
sieben Jahre stand er , öljährig , ein zahnloser, gichtkrcmker und
von tausend Schmerzen gepeinigter Greis , doch als Sieger auf
dem verwüsteten Schlachtfeld. Was haben wir denn dem ent¬
gegenzusetzen ? ! Höchstens nur den Willen und die Entschluß¬
kraft,es ihm, wenn die Stunde das gebietst , glcichzutun , wie
er unerschütterlich zu bleiben in allen Fügungen des Schick¬
sals , wie er den Sieg auch unter den ungünstigsten Umständen
herbeizuzwingen und niemals an der großen Sache, die wir
verfechten, zu verzweifeln.

Ich gebe meiner tiefen lleberzeugung Ausdruck, daß das
deutsche Volk durch den tragische « Schicksalsfchlag von Stalin-
grad innerlich aus das tiefste geläutert worden ist — es hat dem
Krieg in sein hartes und erbarmungsloses Antlitz hineingeschaut,
es weiß nun die grausame Wahrheit und ist entschlossen, mit
dem Führer durch dick und dünn zu gehen. (Wie ein Meer er¬
hebt sich die begeisterte Menge und nicht endenwollende Sprech¬
chöre : „Führer befiehl, wir folgen dir "

, „Heil unserem Führer"
hindern den Minister minutenlang am Wsiterreden .)

An unserer Seite sichen treue und zuverlässige Bundesgenossen,
Das italienische Volk (Beifall für Exzellenz Alfieri)
wird mit uns unter der Führung seines großen Duce unbeirrt
den Weg zum Siege sortsetzen . Die faschistische Lehre hat es
reif für alle großen Schicksalsproben gemacht . 2n Ostasten fügt
das tapfere japanische Volk (Beifall ) der angelsächsischen
Kriegsmacht Schlag über Schlag zu . Drei Welt - und Groß¬
mächte zusammen mit ihren Verbündeten führen den Kampf
gegen die plutokratische Tyrannei und die bolschewistische Be¬
drohung . Was kann uns geschehen, wenn wir uns den harte«
Proben dieses Krieges mit fester Entschlossenheit unterziehen!
Au der Sicherheit unseres Sieges ft es bei «ns keinen Zweifel.
Während unsere Fronten im Osten ihre gigautischen Abwehr¬
schlachten gegen den Ansturm der Steppe schlagen , rast der Krieg
unserer U-Voote über die Weltmeere . Der feindliche Tonnage¬
raum erleidet Einbußen , die auch durch künstlich noch so hoch¬
geschraubte Ersatz - und Neubauten bei weitem nicht wieder
wettgemacht werden können. Im übrigen aber wird der Feind
uns im kommenden Sommer wieder in alter Ofsensivkrast
kennenlernen ! Das deutsche Volk ist entschlossen , dem Führer
dazu unter Aufbietung all seiner Energien die nötige Möglich¬
keit zu verschaffen.

In diesen Tagen hat sich die englische und amerikanische Presse
sehr ausgiebig mit der Haltung des deutschen Volkes in der
gegenwärtigen Krise befaßt. Die Engländer kennen das deutsche
Volk nach ihren Angebereien bekanntlich viel besser als wir,
seine eigene Führung . Sie geben uns scheinheilig Ratschläge,
was wir zu tun und zu lassen hätten , immer in der irrigen
Ansicht , das deutsche Volk von heute gleiche dem deutschen Volk
vom November 1918, das auf ihre Versühruugskünste hereinfiel.
Ich habe es nicht nötig , gegen diese Annahme den Gegenbeweis
zu führen . Der Gegenbeweis wird vom kämpfenden und arbei¬
tenden deutschen Volk jeden Tag aufs neue erhärtet.

Ich möchte aber zur Steuer der Wahrheit an euch , meine
deutschen Volksgenossen und Volksgenossinnen, eine Reihe
von Fragen richten, die ihr mir nach bestem Wissen und
Gewissen beantworien müßt. Als mir meine Zuhörer auf meine
Forderungen vom 30. Januar spontan ihre Zustimmung be¬
kundeten. behauptete die enGtijche Presiv «« anderen Tag , da«
sei ein Propagandatheater gewesen und entspreche in keiner
Weise der wahren Stimmung des deutschen Volkes. Ich habe
heute zu dieser Versammlung nun einen Ausschnitt des deutschen
Volkes im besten Sinne des Wortes eingeladen . Vor mir sitzen
reihenweise deutsche Verwundete von der Ostfront , Bein - und
Armamputierte mit zerschossenen Gliedern , Kriegsblinde , die
mit ihren Rotkreuzschwestern gekommen sind , Männer in der
Blüte ihrer Jahre , die vor sich ihre Krücken stehen haben . Da¬
zwischen zähle ich an die fünfzig Träger des Eichenlaubes und
des Ritterkreuzes , eine glänzende Abordnung unserer kämpfen¬den Front . Hinter ihnen erhebt sich ein Block van Rüstungs¬

arbeitern unv -arbettertnne « «ms de« BerNner Panzerwerkeu.Wieder hinter ihnen sitzen Männer ans der Parteiorganisation,
Soldaten aus der kämpfenden Wehrmacht, Aerzte, Wissenschaftler;
Künstler , Ingenieure und Architekten, Lehrer , Beamte und An»
gestellte ans den Aemtern und Büros , eine stolze Vertreten
schaft unseres geistigen Lebens in all seine» Schichtungen, der»
das Reich gerade jetzt im Kriege Wunder der Erfindung unhdes menschlichen Genies verdankt . Ueber das ganze Rund der
Sportpalastes verteilt sehe ich Tausende von deutschen Frauey.Die Jugend ist hier vertreten und das greise Alter . Kein Stand;
kein Beruf und kein Lebensjahr blieb bei der Einladung uw
berücksichtigt . Ich kann also mit Fug und Recht sagen : Wa,
hier vor mir sitzt , ist ein Ausschnitt aus dem ganzen deutsche»
Volke an der Front und in der Heimat . Stimmt das? (Del
Sportpalast erlebt im Augenblick dieser Fragestellung eiift
Kundgebung . Die Masse springt wie elektrisiert von ihres)Plätzen . Wie ein Orkan braust ein vieltausendstimmiges I«
durch das weite Rund . Was die Teilnehmer dieser Kundgebunjerleben , ist eine Volksabstimmung und Willensäußerung , rvil
sie spontaner keinen Ausdruck finden kann.)

Ihr also, meine Zuhörer , repräsentiert in diesem Augenblftdie Nation . Und an euch möchte ich zehn Fragen richteqdie ihr mir mit dem deutschen Volke vor der ganzen Welt , in«
besonder, aber vor unseren Feinden , die uns auch an ihre«
Rundfunk zuhd'ren , beantworten sollt . (Nur mit Mühe kann stcfder Minister für die nun folgenden Fragen Gehör verschaffe»Die Masse befindet sich in einem Zustand äußerster Hochstim¬
mung . Messerscharf fallen die einzelnen Fragen . Jeder einzeln)
fühlt sich persönlich angesprochen. Mit letzter Anteilnahme uns!
Begeisterung gibt die Masse auf jede einzelne Frage die Ansi
wort . Der Sportpalast hallt wider von einem einzigen Schrsder Zustimmung .) ,

Zehn Fragen — zehnfache Zustimmung
1 . Die Engländer behaupten, das deutsche Volk HM

den Glauben an den Sieg verloren.
Ich frage euch: Glaubt ihr mit dem Führer und mit mn

au den endgültigen totalen Sieg des deutsc" n Volkes? Ja
frage euch : Seid ihr entschlossen , dem Füh . . in der E«
tämpfung des Sieges durch dick und dünn und unter Aufnahml
auch der schwersten persönlichen Belastungen zu folgen?

2 . Die Engländer behaupten, das deutsche Volk ffdes Kampfes müde.
Ich frage euch: Seid ihr bereit , mit dem Führer ah

Phalanx der Heimat hinter der kämpfenden Wehrmacht steheick
diesen Kampf mit wilder Entschlossenheitund unbeirrt durch M
Schicksalsfügungen fortzusetzen , bis der Sieg in unseren Hä»
den ist?

3. Die Engländer behaupten, das deutsche Volk Hof
keine Lust mehr, sich der überhandnehmenden Kriegsarbeit , dsi
die Regierung von ihm fordert , zu unterziehen.

Ich frage euch: Seid ihr und ist das deutsche Volk ent
schlossen, wenn der Führer es befiehlt , 10, 12, und wenn nötij14 und 16 Stunden täglich zu arbeiten und das Letzte Herzugebel
für den Sieg?

4. DieEng länderbehaupten, das deutsche Volk rvehll
sich gegen die totalen Kriegsmatznahmen der Regierung . Es wff
nicht den totalen Krieg , sondern die Kapitulation.

Ich frage euch: Wollt ihr den totalen Krieg ? Wollt itz
ihn , wenn nötig , totaler und radikaler , als wir ihn uns heust
überhaupt noch vorstellen können?

5. Die Engländer behaupten , das deutsche Volk hat sein Vev
trauen zum Führer verloren.

Ich frage euch: Ist euer Vertrauen zum Führer heutl"
größer, gläubiger und unerschütterlicher denn je? Ist eure Bereit
fchaft, ihm auf allen seinen Wegen zu folgen und alles zu tuy
was nötig ist, um den 'Krieg zum siegreichen Ende zu führest
eine absolute und uneingeschränkte?

6. Ich frage euch als sechstes: Seid ihr bereit , von mqab eure ganze Kraft einzusetzen und der Ostfront die Mensche^und Waffen zur Verfügung zu stellen , die sie braucht, um de«
Bolschewismus den tödlichen Schlag zu versetzen?

7 . Ich frage euch siebentens : Gelobt ihr mit heiligem Ei)
der Front , daß die Heimat mit starker Moral hinter ihr stehlund ihr alles gehen wird , was sie nötig hat , um den Sieg z>
erkämpfen?

8 . Ich frage euch achtens : Wollt ihr , insbesondere ist
Frauen selbst, daß die Regierung dafür sorgt, daß auch di-
deutsche Frau ihre ganze Kraft der Kriegssührung zur Der
fügung stellt und überall da, wo es nur möglich ist, einspringt
um Männer für die Front frei zu machen und damit ihre,
Männern an der Front zu helfen?

9. Ich frage euch neuntens : Billigt ihr , wenn nötig , du
radikalsten Maßnahmen gegen einen kleinen Kreis von Drücke
bergern und Schiebern, die mitten im Kriege Frieden spiele:
und die Not des Volkes zu eigensüchtigen Zwecken ausnutzcr
wollen ? Seid ihr damit einverstanden , daß, wer sich am Krici
vergeht , den Kopf verliert?

10. Ich frage euch zehntens und zuletzt : Wollt ihr , daß
wie das nationalsozialistische Parteiprogramm es gebietet , gernftim Kriege gleiche Rechte und gleiche Pflichten vorherrschen, daj
die Heimat die schweren Belastungen des Krieges solidarisch a -»
ihre Schultern nimmt und daß sie für hoch und niedrig und arr
und reich in gleicher Weise verteilt werden?

Ich habe euch gefragt ; ihr habt mir eure Antwort gegeben
Ihr seid ein Stück Volk, durch euren Mund hat sich damit dil
Stellungnahme des deutschen Volkes manifestiert . Ihr habt unser«
Feinden das zugerufen, was sie wissen müssen , damit sie sftkeinen Illusionen und falschen Vorstellungen hingeben . >

Somit sind wir , wie von der ersten Stunde unserer Macht a>
und durch all die zehn Jahre hindurch, fest und brüderlich mil
dem deutschen Volk vereint . Der mächtigste Bundesgenosse, de»
es auf dieser Welt gibt , das Volk selbst , steht hinter uu,und ist entschlossen, mit dem Führer , koste es was cs wolle, uni
unter Aufnahme auch der schwersten Opfer den Sieg kämpfen*
zu erstreiten . Welche Macht der Welt könnte uns jetzt noch hin¬dern, alles das durchzufetzen und zu erfüllen , was wir uns al»
Ziel gesteckt haben . Jetzt wird und muß es uns gelingen!

stehe hier vor euch nicht nur als Sprecher der Regierung,
sondern auch als Sprecher des Volkes. Am mich Horum sitzenmeine alten Freunde aus der Partei , die hohe Aemter in der
Führung von Volk und Staat bekleiden . Neben mir sitzt Partei¬
genosse Speer, der vom Führer den geschichtlichen Auftrag er¬
halten hat , die deutsche Rüstungswirtschaft zu mobilisieren und
der Front Waffen in Hülle und Fülle zu liefern . Neben mir
fitzt Parteigenosse Dr . Ley, der vom Führer den Auftrag er¬
halten hat , die Führung der deutschen Arbeiterschaft durchzu¬
führen und sie in unermüdlichem Einsatz für ihre Krisqspflichten
zu schulen und zu erziehen. Wir fühlen uns verbunden mit
unserem Parteigenossen Sauckel, der vom Führer den Auf¬
trag erhalten hat , ungezählte Hunderttausende von Arbeitskräf¬
ten ins Reich zu bringen , die einen Zuschuß an die nationale
Wirtschaft darstellen, der vom Feind überhaupt nicht eingsholt
werden kann. Darüber hinaus sind mit uns vereinigt alle Füb -jrer der Party , der Wehrmacht und de« Staates.
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Wir alle, Kinder unseres Volkes, zusammengcfchweißtncit dem
Wolke in der größten Schicksalsstunde unserer nationalen Ge¬
schichte, wir geloben euch, wir geloben der Front , und wir ge¬
loben dem Führer , dag wir die Heimat zu einem Willensblock
zusammenschweihen wollen , auf den sich der Führer und seine
kämpfenden Soldaten unbedingt und blindlings verlassen können.
Wir verpflichten uns , in unserem Leben und Arbeiten alles zu
tun , was zum Siege nötig ist . Unsere Herzen wollen wir er¬
füllen mit jener politischen Leidenschaft, die uns immer in de«
grotzen Kampfzeiten der Partei und des Staates wie ein ewig
brennendes Feuer verzehrte . Nie wollen wir in diesem Kriege
jener falschen und scheinheiligen Objektivitätsduselei verfallen,
der die deutsche Nation in ihrer Geschichte schon so viel Unglück
zu verdanken hat.

Als dieser Krieg begann , haben wir unsere Augen einzig und
allein auf die Nation gerichtet. Was ihr und ihrem Lebens¬
kampf dient , das ist gut und mutz erhalten und gefördert wer¬
den. Was ihr und ihrem Lebenskampf schadet, das ist schlecht
und mutz beseitigt und abgeschnitten werden . Mit heitzem Herzen
«nd kühlem Kopf wollen wir an die Bewältigung der grotzen
Probleme dieses Zeitabschnittes des Krieges herantreten . Wir
beschreiten damit den Weg zum endgültigen Sieg . Er liegt be¬
gründet im Glauben an den Führer . So stelle ich denn an diesem
Abend der ganzen Nation noch einmal ihre große Pflicht vor
Augen.

Der Führer erwartet von uns eine Leistung, die alles bisher
Dagewesene in den Schatten stellt. Wir wollen uns seiner For¬
derung nicht versagen. Wie wir stolz auf ihn sind , so soll er
stolz auf uns sein können.

Die Begeisterung der Masse entlädt sich in einer Kundgebung
nicht dagewesenen Ausmaßes . Vieltausendstimmige Sprechchöre
brausen durch die Halle : „Führer befiehl, wir folgen !" ein«
nicht abebbende Woge von Heilrufen auf den Führer braust auf.
Wie auf ein Kommando erheben sich nun die Fahnen und
Standarten , höchster Ausdruck des weihevollen Augenblicks, in
dem die Maste dem Führer huldigt.

In den großen Krisen und Erschütterungen des nationale»
Lebens erst bewähren sich die wahren Männer , aber auch di«
wahre« Frauen . Da hat man nicht mehr das Recht , vom
schwachen Geschlecht zu sprechen , da beweisen beide Geschlechter
die gleiche Kampfentschlossenheit und Seelenstärke . Die Nation
P z« allem bereit . Der Führer hat besohlen, wir werden ihm
folgen. Wenn wir je treu und unverbrüchlich an den Sieg ge¬
glaubt haben , dann in dieser Stunde der nationalen Besinnung
«nd der inneren Ausrichtung.

Wir sehen ihn greifbar nahe vor uns liegen ; wir müssen nnr
-«fasten. Wir müssen nur die Entschlußkraft ausbringen , alles
andere seinem Dienst unterznorduen . Das ist das Gebot d«
Stunde . Und darum lautet die Parole:

Nun Volk, steh' auf und Sturm brich los ! (Die letzten Wort«
des Ministers gehen in stürmischen Beifallskundgebungen unter .)

Tagung der Landesbauernsührer . Die kommenden Wochen der
Frühjahrsbestellung sind ausschlaggebend für die Sicherung un-
erer Ernährung im nächsten Winter . Zur Besprechung dieser
fragen traten die Landesbauernsührer und die Gauamtsleiter
ür das Landvolk im Reichsernährungsministerium zusammen.
Staatssekretär Oberbefehlsleiter Backe und der Reichsobmann
de» Reichsnährstandes , Bauer Behrens , legten dar , wie unter
Ausnutzung aller Möglichkeiten mit den beschränkten Arbeits¬
kräften und Betriebsmitteln grötzmögliche Leistungen zu erzielen
iud . Vom Wehrdienst freigestellte Betriebssührer stehen nicht

Mehr zur Verfügung eines einzelnen Betriebes , sondern des
Lreisbauerusührers . der für den entivreckienden Einsatz sorgt.

Schirmes . (Einem Leichtsinnigen zum Opfer ge¬
fallen .) Die 17jährige Johanna Eerom aus Wisch, die auf
per Strecke Hersbach—Schirmeck in einem Zugabteil erschossen
pusgefunden wurde , ist das Opfer eines unverantwortlichen
Leichtsinns geworden . Die Feststellungen haben ergeben, daß ein
junger Mensch im Nebenabteil , der unbefugterweise eine Waff«
bei sich führte , mit dieser hantierte , wobei ein Schutz losginHper durch die Zwischenwand in das nächste Abteil drang und das
^wrt am Fenster stehende Mädel tötete. Der unglücklich«
Schütz? " ---btete, konnte jedoch inzwischen sestgestellt werden.

» mms . Kr . Göppingen . (28 700 Liter Milch mehr .)
Auf einer Versammlung der Molkereigenossenschaft Maitis
Lab Ortsbauernführer Strohmaier bekannt , daß von 53 Mit-
gliedern insgesamt 569 452 Liter Milch angeliefert wurden . Es
bedeutet dies gegenüber dem Vorjahr eine Leistungssteigerungum 28 761 Liter.

Aus Stadt «ud Land
Bllensteig, den 20. Februar 1943

Weg mit jedem Leerlauf!
Niemand soll es auch nur eine Stunde vergessen : Wir haben

Millionen Soldaten , die seit dem ersten Tag des Krieges un¬
ter den Waffen stehen , wir haben auch Millionen von Rü-
stungsarbeitern , die seit Jahr und Tag ununterbrochen am
Werk sind , wir haben Millionen von Landleuten , die in den
Nährstands - Erzeugungsschlachten' das Doppelte von dem gelei¬
stet haben , was ihnen in normalen Zeilen aufgebürdet war.
Sie stehen alle an ihrem richtigen Platz . Ihre Zahl und die
Summe ihrer Kraft reicht aber nicht aus , um die immer größer
werdenden Lieferungs - und Anbauprogramme zu erfüllen . Es
kst niemand unter uns , der das nicht weiß. Was ist natürlicher
«nd selbstverständlicher, als daß die Staatsführung aus der
klaren Erkenntnis der Notwendigkeit einer Verstärkung der
kämpfenden und arbeitenden Front rasche und energische Konse-
guenen zog?

Die zentralen Anordnungen werden nun in den Gauen und
Städten und Gemeinden durchgeführt . Die bezirklichen und
örtlichen Instanzen werden , wie Reichsminister Funk betonte,
die Einzelmatznahmen so ansetzen , daß auch die davon betrof¬
fenen Kreise ihr« Notwendigkeit anerkennen und einzusehen
vermögen , daß vernünftig und gerecht vorgeganqen wird . Jede
Maßnahme , die im Zuge der Mobilisierung aller Kräfte ver¬
wirklicht wird , darf eben nicht als gegen den Einzelnen ge¬
achtet . sondern als für das ganze Volk bestimmt gewertet wer¬
den. Der Soldat murrt auch nicht, wenn er im Kamvfe steht,
sondern er weiß , daß sein Einsatz nötig ist . Der Rüstungs-
arbetter , die Rüstungsarbeiterin , der Landmann und die
Bäuerin murren auch nicht, sondern sie stärken ihren Arbeits¬
willen an jeder höheren Anforderung . So soll auch jeder , den
die neuen Rationalisierungsmatznahmen persönlich treffen , die
gleiche stille und entschlossene Grundhaltung an den Tag legen,
die jeder deutsche Mann beweist, wenn er seinen Gestellungs¬
befehl erhält . Der Leerlauf mutz in jeder Form aus unserem
Volk verschwinden. Jedes Rad , das nicht für den Krieg läuft,
läuft leer , jeder Betrieb , der nicht dem Krieg oder der lebens¬
notwendigen Versorgung dient , läuft leer , jede Arbeitskraft , die
überhaupt noch brach liegt oder nicht an kriegswichtiger Stelle
wirkt , läuft leer . Das Entscheidende ist also, daß sie alle , Men¬
schen, Betriebe und Maschinen einem einzigen Ziel dienen:
Dem Sieg!

„ Grüner Ba »m" -Lichtspiele. „Anschlag auf Baku" mit
Mich Fritsch, Reps Dellgen , Lotte Koch , Fritz Kampers , Hans
Zcsch -Ballot , Aiibcrt Wäscher, Paul Bildt , Erich Ponto . — Dieser
Film ze: gt Dinge und Geschehnisse, wie man sie in dieser Reali¬
stik kaum zuvor gesehen hat . Von der Arbeit der britischen Ge¬
heimagenten bis zu gewaltigen Oelbränden, von dem mörderischen
Kampf mit Bardtten und Agenten bis zu bacchantischen Festen
internationaler Millionäre entsteht in diesem Film ein dromattsckes,
erregendes Bild internationalen Machtkampfes um den Rohstoff
Oel. — Nur der Film kann so wirklichkeitsgetreu, so überzeugend
und packend jene dramatiicken Geschehnisse schildern , die sich in
dem Baku des Jahres 1919 abspielten . Sie sind eines der erregend¬
sten Kapitel englischer Kolonialgeschichte.

Heilbronn . (Schwäbische Dicht erwache .) In Verbin¬
dung mit der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " veran¬
staltet das Stadttheater Heilbronn am 28 . Februar bis 6. Märzd . I . eine Schwäbische Dichterwoche unter der Eesamtleitungvon Intendant Werner Schlatterer . Mit einer Morgenveranstal¬
tung am Samstag , 28. Februar , in deren Mittelpunkt eine Er¬
öffnungsansprache des Generalintendanten der städtischen Büh¬
nen Düsseldorf, Reichskultursenator Professor , Otto Krauß , und
eine Dichterlesung des schwäbischen Dichters Gerhard Schumann
steht, wird sie eröffnet.

Heimischer Spsrt
Fußball : Mtensteig-Rotfklden/ Effringen. Zu einem letzten ent¬

scheidenden Gang treffen sich am kommendenSonntag obige Mann¬
schaften . Bon den bisher 4 ausgetragenen Spielen endeten zwei
umntsckieden , wäh,end st de Eis einmal als Sieger den Platz ver¬
lasst n konnte. Das btzte Spiel entschieden die Kombinierten auf
neutralem Platz ziemlich hoch . Altensteig trat damals mit geschwäch¬
ter Mannschaft an . Aber auf dem eigenen Platz ist am Sonntag
wieder alles vertreten . Der Ausgang des Spieles ist ungewiß.

krn !̂ Ornrm um vvvillss 6o !ci tür Qsutsestlanci
von K». SLFEILI/UM

. » -», Ouvl1en -V«fiotz Xönicisdkücic (bsr llrss -JS ".

In seine: nervten Erregung bemerkte er weder Staats-
Anwalt Keill , der in Begleitung dreier Herren ihm auf dem
Fuße folgte , noch achtete er darauf , wie die Korridortür,
die er hinter sich zuwarf , wieder aufsprang und einen
fchmalen Spalt offenstehen blieb.

Die Jüdin hatte soeben ihren Auftritt beendet und war
gerade dabei, sich umzukleiden , als die Tür aufgerissen
wurde und Silberg auf der Schwelle erschien.

Mit gerunzelten Brauen wendete sie den Kopf . Doch
hellte ihre Miene sich sogleich wieder auf , als sie den Agen¬ten erkannte.

„Du, Lidell? Ja , wie siehst du denn aus ?" Sie legtein aller Ruhe, als sei nicht das geringste dabei , vor den
Augen des Agenten ihr Tanzkostüm ab und schlüpfte in ein
seidenes Abendkleid . „Ist etwas vorgefal . . ."

„Arim rief soeben an , daß in meiner Wohnung Haus¬
suchung gemacht wurde und verschiedene Papiere beschlag¬
nahmt worden sind ! Staatsanwalt Keill selbst leitete die
Aktion . Auch soll der junge Bruce sich in seiner Begleitung
befunden haben !"

Die Tänzerin erblaßte.
„Bruce ? Was hat er mit dem Staatsanwalt zu tun?Er ist doch in nichts eingeweiht?" Sie ließ sich in einen

Sessel fallen und wechselte freimütig ihre Strümpfe . „Du
hattest doch hoffentlich nichts Belastendes im Hause ?"

„Eine ganze Menge. Doch glaube ich nicht, daß es von
den Beamten gefunden wurde. Sowohl meine Korrespon¬
denz mit der ,Eidak° als auch alle meine Schreiben vonBruce und Janson liegen wohlverwahrt in dem Doppel¬boden meines Sckrankkoffers. Mit allen anderen ist ja

, Gott fei Dank nur telefonisch verhandelt worden . Lediglich ,
§ eine Quittung , auf der mir Mortensen vorhin den Erhalt s
s des Geldes quittierte, liegt offen auf meinem Schreibtisch .

" s
Die Jüdin biß die Zähne zusammen und sah nachdenk - !

lich vor sich hin . !
„ Das ist eine Riefendummheit, die schwerwiegende '

Folgen für uns haben kann . Wenn ich auch nicht glaube, !
^ daß es den Beamten gelingen wird , Mortensen festzu¬

nehmen, denn der Kerl ist viel zu gerissen , so muß es doch
immerhin schwer halten , eine glaubwürdige Ausrede für

^ die vorhandene Quittung zu finden; um so mehr, als du
erst gegen Abend dem Staatsanwalt erklärtest, den Zucht¬
häusler nicht zu kennen .

"

Silberg betrachtete mit einem sinnlichen Lächeln die
j seideglünzenden Beine der Tänzerin,
l „ Das ist mir der wenigste Kummer . Wenn es allein

darum gehr, so ist mir nicht bange. Ich befürchte nur , daß
^ man mehr weiß ! Denn weshalb nahm man sonst eine

Haussuchung bei mir vor ? "
Die Talk trommelte nervös mit den Fingern.

! „Male nicht den Teufel an die Wand , Lidell. Durch
! wen sollte man etwas erfahren haben? Es käme da nur
! Mortensen in Frage , und der ist bestimmt längst über alle

Berge .
"

„Auch du hältst ihn für den Mörder Bruces ?"
„Hast du jemals daran gezweifelt ? Der Mann kam

mir schon immer unheimlich vor Deshalb wollte ich ja
auch nichts mit ihm zu tun haben. Aber ganz abgesehen
davon, kann der Tod Bruces uns nur zum Vorteil ge¬
reichen . Denn einmal sind wir durch seine Ermordung
einen nicht ganz ungefährlichen Zeugen los , zum andern ist
es außerordentlich günstig für uns , daß der Verdacht der
Täterschaft ausgerechnet auf den Chemiker Kosta fällt.
Einen größeren Gefallen hätte dieser Mortensen uns gar
nicht tun können .

"
Silberg seufzte.
„Ich wollte , wir hätten die ganze Geschichte schon hin¬

ter uns . Sobald Nabel und Blaut mit der Zusatzformel

Strom - und Gasverbrauch-Einschränkung
Mindestens 10 Prozent gegenüber dem Vorjahresverbrauch
DRV Berlin , 18. Februar . 2m gegenwärtigen Zeitpunkt , b»

unser Volk in den totalen Krieg eingetreten ist, ist es notwe»
big, in ständig wachsender Zahl Waffen für die kämpfend«
Front zu schmieden . Dafür aber braucht die Rüstungsindustrie
Strom und Gas . Damit ihr diese Energie in ausreichende»
Matze zur Verfügung steht, ist es notwendig , daß jeder Ei»
zelne seinen Strom - und Gasverbrauch stärkstens einschränkt.

Der Eeneralinspektor für Wasser und Energie und Reich»
minister für Bewaffnung und Munition , Reichsminister Spe ««^
hat mit einem Runderlatz vom 18. Februar 1943 an die La»
deswirtschaftsämter ungeordnet , daß Haushaltungen mit mehr
als 10 Zimmern nur noch 8V Proent derjenigen Strommen - «
verbrauche« dürfen , die sie im gleichen Zeitraum des Vorjahr«
entnommen haben . Berechtigte Verbrauchssteigerungen infolg«
Aenderung der Personenzahl oder anderer besonderer Umstand«
sollen ebenso wie bisherige freiwillige ilinsparungen BerLA
stchtigung finden . Verstöße gegen diese Anordnung werden durch
die Landeswirtschaftsämter nach der Verbraucherregelungsstraß¬
verordnung geahndet werden.

Von den übrigen Haushaltungen und Leim Gasverbrauch
wird erwartet , daß 10 Prozent gegenüber dem Vorjahresoer¬
brauch eingefpart werden.

Die Ueberwachung der Anordnung geschieht durch einen von
den Generalbevollmächtigten für Rüstungsaufgaben im Nier-
jahresplan eingesetzten Sonderbeauftragten für die Energie¬
einsparung . Dieser läßt sich die Fälle melden, deren hoher
Strom - oder Gasverbrauch nicht durch besondere Umstände
zu rechtfertigen ist. Bei der Feststellung eines offenkundigen
Verstoßes wird eine Verwarnung oder bei groben Verstöße«
eine Bestrafung ausgesprochen; in besonders krassen Fällen
wird der Name des Schuldigen öffentlich bekanntgegeben.

Der Sonderbeautragte hat die Aufgabe , die Energieeinspa-
rung bei Behörden und Dienststellen der Partei und der Wehr¬
macht zu überwachen, die eine mindestens ZVprozentige Einspa¬
rung an Strom gegenüber dem Vorjahr durchführen müssen.

Auf Banken und private Verwaltungen finden die Bestim¬
mungen des an die Behörden eingegangenen Erlasses sinnge¬
mäß Anwendung . Die Reichsstelle für die Elektrizitätswirtschaft
(Reichslastverteiler ) wird außerdem im Einvernehmen mit dem
Sonderbeauftragten für die Energieeinsparung noch besondere
Anordnungen über die Einschränkung des Lichtverbrauches an¬
derer Abnehmergruppen erlassen.

Das deutsche Volk wird willig auch diese Einschränkung aus
)ich nehmen, um seinen kämpfenden Söhnen an der Front mehr
und bessere Waffen liefern zu können und damit seinen Ver¬
trag zu leisten zum Endsieg. Wer Strom und Gas spart, hilft
der Front!

Rundfunk am Samstag , 20. Februar
Reichsprogramm : 14 .15 bis 15.00 : Unterhaltende Kleinig¬keiten. 15.00 bis 15 .30 : Aus Tonfilm und Operette . 16 .00 bw18 .00 : Der „Bunter Samstag -Nachmittag ". 18.30 bis 19.00 : Der

Zeltspiegel . 19 .20 bis 20.00 : Frontberichte und politischerVor-trag. 20 .15 bis 21 .00 : Unterhaltende Weisen. 21 .00 bis 2US0:
„Zauber der Melodie " . 2130 bis 22 .00 : Kleines Konzert.

Rundfunk am Sonntag , 21. Februar
Reichsprogramm : 9 .00 bis 10.00 : „Unser Schatzkästlein" . 11L-bis 12.30 : Unterhaltsames aus Oper und Konzert . 12.40 bi«

14 .00 : Das deutsche Volkskonzert. 14.30 bis 15.00 : Mathias Wie»mann erzählt Märchen von Andersen. 15 .00 bis 16.00 : Musikau«Nord und Süd . 16 .00 bis 18.00 : „Feldpost-Rundfunk ". 18 .00 bi»
19.00 : Sibelius -Sendung . 20.15 bis 22 .00 : „Klingende » K»

Sonntag nochmals Uebertragung - er Goebbels -Rede
Auf viele Anfragen , die aus allen Teilen der Bevölkerung'beim Erotzdeutschen Rundfunk einlaufen , teilt dieser mit, daßdie Rede, die Reichsminister Dr. Goebbels am Donnerstag abend

im Berliner Sportpalast gehalten hat, am Sonntag vormittag10.15 Uhr noch einmal über alle deutschen Sender Lbert» ^ ««wird.

Gestorben
Calw: Paul Hernefarth , 38 I . ; O b erhaugstett: Georg

Funk ; Geckivgen: Paul Breitling , 34 I . ; Nagold: Alfred
Wiedmaier, 20 F ; Freuden stadt Christian Lieb ; Wendlin-
aen - Alten kle « a: Poiilive Schiitenbelm, 58 I.

Derantwortllch für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk ln Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Buchdruckers! Lauk, Altenstelg. 3 . 3t . PrelvlisteS gLlÜG

aus Holmars Blockhaus zurück sind, verschwinde ich aus
Kiruna . Man kann doch nicht wissen, ob nicht über kurz
oder lang Kostas Unschuld herauskommt. Dann sollen die
Herren Direktoren der ,Eidak ' zusehen , wie sie die Köpfe
aus der Schlinge ziehen . Wir haben jedenfalls unsere
Schuldigkeit getan. Mir wurde letzthin von meinem
Schwager ein Angebot nach Dänemark gemacht . Wenn du
Lust hast , fa -̂ eu wir zusammen ? "

Die Tänzerin zog ihn lachend in ihre Arme.
„Und ob ich Lust habe , Lidell ! Oder glaubst du, daß

ich hier in diesem Drecknest versauern möchte? Aber das
ist ja jetzt nicht jo wichtig . Hast du schon einmal darüber
nachgedacht , wie du dich dem Staatsanwalt gegenüber zu
verhalten hast ? Du besitzt doch noch immer die belgische
Staatsangehörigkeit und wirft deshalb sofort gegen die
Haussuchung energisch protestieren und mit einer Be¬
schwerde bei dem belgischen Lionsul drohen. Das macht noch
immer den stärksten Eindruck .

"

„ Das sowieso. Wenn nichts Ernsthaftes gegen uns vor¬
liegt, werde ich diesem kleinen Staatsanwalt heiß zusehen.
Aber warten wir erst einmal ab , was man uns zur Last
legt. Uin eine glaubwürdige Ausrede war ich nie verlegen.
Und nun wollen wir von etwas anderem sprechen. Dick
Sache hat mich schon genug aufgeregt.

" Er legte seinen
Arm um ihren Hals „Ist es wirklich dein Ernst, daß du
mich begleiten willst ? "

„Ja natürlich, Lidell . Und wenn es in die Hölle wäre !"
Silberg sah sie von der Seite an.
„Ich bin jetzt doch froh, daß wir uns noch einmal ge¬

troffen haben. Als wir seinerzeit in München auseinander¬
gingen. war ich fest entschlossen, dich nie wiederzusehen.
Und doch habe ich sehr viel an dich gedacht .

"
Sie lächelte.
„Ich war schon von vornherein überzeugt, daß wir

wieder Zusammenkommen würden . Und als Töny mir
deinen Namen nannte , war ich sogleich Feuer und Flamme,
nach Kiruna zu gehen .

"

lJortfetzung folgte -
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Kreis Lalw
1. Die männlichen WIMZWÜSSL Elsäßer , Lothringer

vud Luxemburger, sowie diejenigen mZrmlchmchkütschea
Staatsangehörigen, die durch die Verordnung Über den Er¬
werb der Staatsangehörigkeit in den befreiten Gebieten
de , Untersteiermark, Kärntens und Krains vom 14 . OKI.
I94l RGBl . I S . 648 — die deutsche Staatsange.
Hörigkeit oder die deutsche Staatsangehörigkeit aus Wider¬
ruf erworben haben , haben sich , soweit sie den GeburtS-
iahraängen 1914 1925 anoehören . umgehend, spätestens
dis zum 8 . März 1943 bei der pol glichen Meldebehörd«
zu melden , in deren Bezirk sie sich aufhalten . Bei vorüber¬
gehender Abwesenheit haben sie sich bei der für ihren
Wohnsitz zuständigen polizeilichen Meldebehörde zunächst
schriftlich und sodannnachRückkehr unverzüglich persönlich
zu melden.

2. Personen, die durch Krankheit an der persönlichen Meldung
verhindert sind , haben hierüber ein Zeugnis des Amtsarztes
oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit dem
Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des de-
handelnden Arztes bet der für ihren Wohnsitz zuständigen
polizeilichen Meldebehörde einzureichen. Entstehende Ge-
bühren sind selbst zu tragen.

3. Lin Anspruch aus Ersatz von Fahrtausla gen, Reisekosten
«nd Entschädigungsstr Lohnausfall bestetzdUllM,

4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anmeldepflicht werden, falls
keine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu
150s RM oder mit Hast bestraft. Die Meldepflichtigen
können mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur Erfüllung
ihrer Pflicht angehÄien

' werden.
Lalw , den 18. Ieb 'uar 1943. Der Landral.

MiltereigeiioffeiischLft EWnsen » O llinBang
e. S . m. d. H. in Ebhansen

Einladung zur
ordentlichen Generalversammlung

am Sonata r , den 28. Febr . 1943 . 16 Uhr im Gasthaus
zum „Löwen " in Ebhansen mit nachstehender

Tagesordnung:
1 . Geschäftsbericht.
2. Genehmigung des Jahresabschlusses von 1942 und Be-

schlußsaffnng über die Gewinnverteilung.
3. Bericht über d 'e gesetzliche Revision des Derbandsprüfers

durch den Aufsichtsrat.
4. Entlastung der Gsnossenschaftsorgane.
5 . Ergänzungswahlen des Vorstandes und Aussichtsrates.
6. Wünsche und Anträge.

Etwaige Wünsche und Anträge, welche in der Generaloer-
sammlung behandelt werden sollen, müssen bis spätestens
Donnerstag, den 25. ds. Mts. bei dem Unterzeichneten Vor¬
steher eingeretcht sein.

Gleichzeitig wird bekanntgegeben , daß die Bilanz und die
Iahresrechnung von 1942 aus die Dauer von einer Woche
zur L-nsicht der Mitglieder beim Rechner aufliegt.

Ebhansen, den 19. Febr . 1943.
DerDorsteher : , Der Aufsichtsratsoors.
; , .Bm . Wutz, Wilh . Dürr.

Kriegswichtiger ur>6
lebendiger kinsatr -.

Tugsciioitrisrinnsr,
^uiLichtrbscimts
fc-hrkortenverkäutsrinnsn
Kräfte 121° fsrnmsläsäisnrt
V^c>gsn . sinigungrpsrsc >no>
Zürokräits

H«ss0̂ k5?Äikrgung vsinsr fSkigksitsn Vorbilclung deim kinratr!
V«rnv §ävI6vngnimmljs6s5ts1ls6ervsulL6,sfiKsl6i5dosin entgegen,

vor ^ rbettromt V!ek ruft , mslcis vlck bei clsr keickrbokn

^ Ns Knasts fvr - cjiSVolkesgsrnsinsLka ^ s

FZ « »* ^ « rr e « « t « 5

ervarkek beinen Brief,
rein Aä'cAciien / Ibeib
klirre Kräfte borgen bei
cier Fe/cipobi in rfer
^ eimcrk für bellnekie
Itebernriiiiung.

Frauen und TNäciel/
T^ekriet Ludl beim nädrrken pobkamk.

vLi7r8eM ^ « Lic :u8 ? 08?

^
- >

Vir Hoden uns verlobt

ssridl l< ! umpp
Ou8tgv 5cbmicit

beuerwerker-LZ-Usctis.
r . 2eit im

Im kedruar I94Z

^ -

ein kräftiger Junge findet
Lehrstelle bei

Fritz Wallraff, Huf- und
Wagenlchmied , Altensteig.

Ordentlichen , kräftigen

Zungen
als Bäckerlehrling gesucht

Friedrich Seeger
Bäckermeister , Nagold
INir SUcNvN laufend

LrbeiMMe

/^S8ct>insn<;ctllo88sr
6au8cklo88sr
Li8sndret>sr
Prä8sr
8aufla8<dmer
fisbrikkla8ctinsr
^ utogsn8cttvsiker
LIektro -Lckvsiksr
Packer evtl . Zctirsinsr
keute rum finlernsn
l-eute rum Umsctiulsn

/Kleidungen erbitten vir un¬
ter tir . 13 diagoid an dis
<3s8cbäft88tsIIs d8 . 81.

L— z lewe Zimer
md KW

sofort oder später in Altensteig
oder Umgebung

z« mieten gesucht.
Angebote unter Nr. 18 an

die Geschäftsstelle ds. Bl.

von anspruchslosem und ver¬
träglichem älteren Ehepaar in
Altensteiggesucht. Tauschwoh¬
nung in Karlsruhe steht zur
Verfügung.

Angebote unter Nr. 19 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Ein trächtiges
/ - x , Mutter-

Schwei»
verkauft
Richard Kern , Trömbach

Kirchiche Nachrichten
Sonntag , 21 . Febr . , 10 Uhr
Gottesdienst im Gemeinde¬
haus . l 1 Uhr Kinderkirche im
Gemeindehaus verbunden mit
Taufe. Nachm , t tzUhrim obere n
Saal des Gemeindehauses.
Männerversammlung. Thema :

'
Das Zeugnis d . s Dankes in
der Gemeinde im Anschluß an
Römer 12 , 1 —8. Es spricht
Studienrat in R . Hauff.
Mittwoch , 24 . Febr . , 16 Uhr
Krtegsbetstunde . Donnerstag,
25 . Febr . , 20 Uhr im Pfarr¬
haus Mädchenkreis der eog.
Gennindejugend.

Methodistengemeinde
Sonntag V,10 und 17 Uhr

Predigt : 11 Uhr Sonntagssch.
Mittwoch 20 Uhr : Bibel- und
Gedetstunde.

Kath . Gottesdienst
Sonntag , 21 . Febr . . 16 V- Uhr.

, Danksagung. Zwerenberg , 18. 2 . 43
Für die erwlsene Teilnahme, die

wir bei dem so schweren B rluste
durck den Heldentodunseres lieben,

unvergeßlichen Sohnes und Bruders Georg
Wurster, Gefreiter von Nah und Fern er¬
fahren durften , sagen wir ti -rzllchen Dank.
Besonders danken wir Herrn Pf irrer Schwer¬
ins , dem Sing- und Pasaunenchor und allen
denen , die ihm während seiner Dienstzeit Liebe
erwiesen haben. In tiefem Schmerz:

Familie Wnrster.

Altensteig, den 18. Februar 1943.
Danksagung

Für die liebevolle Teilnahme beim Heim¬
gang unseres lieben

Willile
sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpfarrer Spehr, der Musik , sowie für
die Blumenspenden unseren herzlichen Dank.

Familie Wilh . Hauser.

Simmersfeld , 19. Februar 1943.

Todes-Avzeige
Tiesbetrübt geben wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser lieber, treu¬
besorgter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater, Bruder , Schwager und Onkel

Zakob Rothfutz
Schreinermeister

gestern früh nach kurzem schweren Leiden
unerwartet im Alter von 82 Jahren sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Schmerz:
Die trauernden Kinder

mit Angehörigen.
Beerdigung Sonntag, IS Uhr.

vor dlems . .V^ Ollbl",
äls,,gskrsur1sr> pfeifen"
unä äsr . .WsILpunkt' ,
slricl äls Soiiuirrslohsn

äsr Ältesten äsutsodsn
Iruvdrs - Pfsiisnfsbrlk

gsgrünäst 1848

VLUkkI

Busses
Kr pkamrarellüicke ürellp/ttue

bi . oirocxi4Lbikz
Lkismkcsispsbnlc
l-eiprig - ^uirihscst

E - kX
<» Luttrisekvnggmjtts!

vnel XIsirjvng

d»i »av»rS«i«»»»r QvolNSt
«Xi Inbolr l

»I » Noll « ,

6orr»rt

- >.» IM» -

c . »
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Papierdäeme
8 und 12 cm breit find
eingetroffen in der

Buchhandlung Lank . Altensteig

Liederkranz Altenfteig

Morgen Sonntag , 16 Uhr findet bei Mit¬
glied Traub die jährliche

Hauptversammlung
statt , wozu ich die Mitglieder, insbesonders auch den gemisch¬
ten Chor freundl ' chst einlade . Bereinsführer Kaltenbach.

vis Nk - Ssmsinrcl »» »^
„ Kraßt «lurck krsuvs"

Kreisäleaststells Lnlv

bringt rvsl kroke Ltunäsn unter clern
Giotto:

„ /rsrrvs / ür IKÄk"
4ltsn8tvix /^ Ittvc»ch,24 . ?sbr . IS4Z,1S .Z0l1kr„Qrünsr8sum"

Llntrltt äurchgedsnä 1 .70.
Ksrien Irn Vorverlcsuk Suckksnälung Lsulc.

Sek Kopfweh
— durch kchnupfem Stockfchnuvfen und ähnllch« Beschwerden vev»
« sacht ist, bnngt da» len Über bunoert Zähren bewährte Klosterfran-
Lchnupspulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau-Schnupfpulver
wird aus wirksamen Heilkräutern hergestellt vou der gleichen Zirma , di«
den Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.
Sie erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver in Origlnaldosen zu 50 Pfg.
(Lnhalt etwa 5 Gramm ), monatelang ausreichend, bei Shrem Apotheker
oder Drogisten.

^ sin pnlg - » Ibltbp bleibt vom
22 . ssebruar b >8 15 . st/lörrgvsrtllosssn.
/lufnstimsri nur nocti : Ooaaerstag, keeitsg aad
8smstsx unter Voranmeldung.

«» ro -nsi » » atlaankton , x « g « i«>

Kleines Anwesen
in schöner Lage , beziehbar, evtl, auch Gastwirtschaft
oder dergl . gesucht. Bermittlg. erwünscht.

Angebote unter Nr. 21 an die Geschäftsstelle ds. Bl . erbeten.

Zn kaufen gesucht

Kill- MMMinlllen -Zm
möglichst mit Gärten ' -Ift Hüter WLhitlähe bei Bar-
auszahlung von auslandsdeutscher Rückwanderer-
familie.

Angebote unter Nr . 20 an die Geschäftsstelle ds. Bl.
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